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Amtlicher Teil.
im biegen . Weilburg , den 5. Mai 1914.

.Generalversammlung des Kreis -Obst-
"°Bereins des Oberlahnkreises findet

2 10• r>. Mts ., nachmittags 3 -/r Uhr
" rn Weilburg mit folgender Tages-Si «« S°

3' ^ visr"9^ ^^ 9e, Etat , Jahresbericht,
l Äfften,, Gemeinde -Obstanlagen.

eines Normal -Obstsortiments.
?er Statuten.

3 Mr,, s, "uer. „Die Pflege der Obstbäume", von
'JtittQQp"^Wirtschafts-Inspektor Wobig.

djA m , ö Wünsche.
^der des Vereins Iverdeit hiermit zu zahl¬

st Maden. ,
tt§ ü5(:cr.o Bürgermeister des Kreises ersuche ich um

Bekanntmachung.
Kreis -Obst - und Gartenbau -Verein

des Oberlahnkreises Weilburg.
Der Vorsitzende:

Lex,  König !. Landrat.

Me Weilburg , den 4. Mai 1914.

NfeSS?*?

r- zumiuuug , oen 4. ’jjcai
v ^ ven Bürgermeister des Kreises

VÜH a»iu. s. Betrifft ? Korps-Gmeralstabsreise ^1914.
1 des Generalkommandos des XVIII.
üie in der Zeit vom 2. bis 16. 6. 14

tẑ s»>kr/iZ* * Generalstabsreise voraussichtlich auch

. z?°ksij,°"' '" an.h° besteht aus ungefähr 30 Offizieren,
»Ml ! 00  Gemeinen , 50 Pferden.
Nk 'MfiiL .p "galten Quartier nur mit Morgenkost.

für Mannschaften wird Quartier mit
e lfegdd» pr, ^ Pferde Stallung und Fouraqe von
K .8t . „ h meU,ben  beansprucht.“tlwb hinr- u) nicht nnrrpnohpti morSönft'Vlf fofio.72 nid)t angegeben werden kann , welche
V 1̂ naiibo ,:CClo § berührt weroen , so Ivird sich das

ig ? ot « unmittelbar mit den betreffenden
^fl ^ °rre^ ^ " " '" ngJetzen.

nrgerineister dev urencs , oenen ein oer-
«'V ' für r°- ^ . Generalkommandos zugeht , werden
SÄ bet  sn 5Cltl9e  Bereitstellung der Quartiere

trserdefourage ungesäumt das Nötig

des Kreises , denen ein der-

M Viel' 1' MrMk " " 9s -Prä >ident hat sich »nt dem un-
^ ^ eweiiM Generalkommandos mit den be-

^n einverstanden erklärt.
Der Königliche Landrat.

. i!‘ iM :—— ' ■v* P - - Münscher,  Kreissekretär.Qj \ \ **»168̂- —- --
"divirt a , Weilburg , den 6. Mai 1914 '

M dieiM nM ^ Schmidt  von Hofen ist zum
!t tu Uns, L -*̂ r meinöe  auf die Dauer von 8 Jahren

\ 91 Vbra1atl9t  worden.
"ab Vorsitzende des Kreisausschusses.

, _ Lex. _

^e jll(  Bekanntmachung.
iMng M iÄ ne  auf unser Ausschreiben betr . Mord,

" ! [ ' ugZnpsM" bstiftung in Crainfeld, teilen wir
wir? Belohnung um 590 Mk., also auf
2- m  Wh.

ltnb
Nötige zu
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Grohh . Staatsanwaltschaft.

rs  6 schrel
V ' \ Ql llt . ^ Mehrling Wilhelm Gustav Genzel,
^ s. ßea-n l89 7 in

tute

M ? °P - ^ nte

cn ^ l89 J *11 Bad Nauheim , hat sich am
t -iait iritbcM ! .Willen seiner Eltern von hier cnt-

chs.m ? ttqn„, bisher nicht über seinen derzeitigenu gew,̂ >, 0

etwa 1.65 m groß , bartlos , hat
Blick, dunkclblon-

<V5 G^ M -twa 1,65 m g>
w olin ' .Masteren scheuen i

''fr 1’!1 u Mbe ^tack und Wc,ce, mnourzocaui
M >lMutz3g Mnürltiese , Normalwäsche , Stehkragen

°>>l Selbstbinder , dunkelgrünes Capes

ĵ eldx̂ 9^ünen Rock und Weste , schwarzblaue

Sx
tM" ’ am‘',ul '9 befindet sich der Taglöhner Hans

i 897 ' • H

Weilburg » Donnerstag, den 7. Mai.

Mbpu
°°re,, '9l°it

Mfltz ^ bMütze.

afst- 7 " st. »ach Genzel fahnden , ihn oor-
Uehmen und Drahtnachricht anher ge-

30 . April 1914.
Großherzogliches Polizeiamt.

Nichtamtlicher Teil.

Im Haies ' Seifferk.
In der Landschaft Duala im schonen Kamerun steht,

geziert durch einen prächtigen Vorgarten aus stachellchen
Kakteen , bas „Hotel Seiffert " . Seine Wellblechwände
glühen unter den " unbarmherzigen Strahlen der tropischen
Sonne ; der Schnaps , der an der Theke drinnen ausge-
schänkt wird , ist „pottwarm ", wie unsere Schutztruppler
sagen , der Palmwein gleichfalls ist unter einer Temperatur
gehalten , die ihn nur für Negerkehlen zu einem genießbaren
Getränk macht . An den Wänden der Wirtsstube des
„Hotel Seiffert " hängen einige Lanzen und Kriegsmasken,
einstmals getragen von den Vorfahren jener braven Duala,
die heute das politische Deutschland durch ihre höchstge¬
rissenen, aber leider durch das Eingreifen der Kolonialbe¬
hörde fehlgeschlagencn Terrainspekulationen in Atem halten.

In diesem Hotel traf sich regelmäßig jeden Abend,
nachdem die Weiber das Vieh zusammengetrieben und ge¬
tränkt und den Reis - und Haferbrei bereitet hatten , die
Honoratiorenschaft der Duala -Neger und besprach „die
Lage ". Diese war nämlich so : die Kolonial -Verwaltung
mußte eine neue Buhn durch das Gebiet der Duala legen,
trat an die Neger heran und schlug ihnen vor , sich einen
Kilometer abseits anzusiedeln , Grund und Boden würde
ihnen entschädigt , die neuen Sitze erhielten sie kostenlos und
die Gebäude würden gleichfalls auf Kosten der Regierung
verlegt werden.

Da die Dualas in Geldangelegenheiten sehr erfahren
sind und wohl den Wertzuwachs ihres Landbesitzes infolge
der Bahnanlage zu ermessen wußten , so lehnten sie die
Vorschläge der Kolonialverwaltung ab und verlangten mehr
Geld . Als Verhandlungen nichts nutzten, machte die Re¬
gierung kurzen Prozeß , enteignete die Neger und siedelte sie
eine Strecke weiter an . Aber sie hatte sich getäuscht, wenn
sie glaubte , die Affäre damit erledigt zu haben . Denn nun
schrieben die Duala -Neger an „ihren " Rechtsanwalt in
Berlin , der die Beschwerden an den Reichstag wegen un¬
glaublicher Vergewaltigung der armen Neger besorgte . Das
Kameruner Gouvernement ' war direkt baff, als es hörte , daß
die Duala -Geschichte vor dem Deutschen Reichstag mit viel
mannhafter Entrüstung verhandelt würde . Der Rechts
anwalt in Berlin hatte seine Klienten von den getroffenen
Maßnahmen telegraphisch in Kenntnis gesetzt, und der
Triumph der Duala -Sache , so meldet ausdrücklich die Re¬
gierungs -Denkschrift über diese wirklich denkwürdige Affäre,
wurde im Hotel Seiffert durch einen kolossalen Verbrauch
an Schnaps und Palmwein lärmend gefeiert.

Lustig ist diese Komödie wohl , aber sie hat auch einen
sehr ernsten Hintergrund . Wenn einem Neger Unrecht ge¬
schehen sollte — ganz zweifellos müßte das Deutsche Reich
auch für den geringsten seiner schwarzen Bürger schützend
eintreten . Unrecht ist aber den Duala -Negern nicht " ge¬
schehen ; Enteignungen wegen Bahnbauten kommen in
Deutschland selber fast noch alle Tage vor , und niemand
schreit über Vergewaltigung und Unrecht . Die Eigenart des
seßhaften Negers sei verletzt ? Stimmt nicht, die Duala
wollten gerne weiter ziehen, wenn sie so viel Geld bekämen,
wie sie haben wollten . „Den durch die Arbeit der weißen
Rasse geschaffenen Mehrwert wollten sie in ihre Taschen
stecken und davon leben . Die Weißen sollten die Bienen
sein, und sie wollten als Drohnen ein sorgenfreies Dasein
führen ", so wurde amtlich geschrieben. Das Wichtige und
das Ernste an der Affäre ist, daß die Neger zweifellos in¬
telligent genug waren , eine Sache politisch durchzufechten,
sogar durch einen Jnstanzenzua , der vielen heimischen Reichs¬
bürgern gemeiniglich schleierhaft bleibt , daß sie aber dabei
logen , und zwar so geschickt logen , wie — es eben nur
Schwarze können . Und selbst der Deutsche Reichstag ward
hineingelegt . Daraus nun ergibt sich die letzte Frage : Ob
es richtig ist, den Negern bereits das volle Reichsbürgerrecht
zu geben und sie als vollkommen gleichberechtigt anzusehen
und zu behandeln , oder ob es besser ist, sie einstweilen noch
zu leiten und zu führen , sie unter die Fürsorge staatlicher
Stellen zu nehmen und sie allmählich zur staatsbürgerlichen
Reife zu erziehen . Wir meinen , die Frage beantwortet sich
von selbst. Man ersieht aus dem Vorstehenden aber auch, wie
leicht Putsche und Aufstände unter den Eingeborenen ent¬
stehen können.

Volitilsche Rundschau.
Für die Tauffeier des Erbprinzen von Braun-

schweig , die am Sonnabend in Gegenwart des Kaiserpaares,
der Herzogin von Cumberland und vieler anderer Fürstlich¬
keiten bzw. deren Vertreter stattfindet , werden die letzten
Vorbereiiungen getroffen . Die Herzogin von Cumberland
wird mit der Prinzessin Olga nicht im Schlosse Wohnung
nehmen , das dem Kaiserpaar Vorbehalten bleibt , sondern in
einem Hotel . Bald nach der Tauffeier werden umfangreiche
Erneuerungs - und Ergänzungsbauten an dem alten Schlosse
Dankwarderode,der Burg Heinrichs des Löwen , vorgenommen,
da sich die Räumlichkeiten als viel zu beschränkt erweisen.
Der kleine Erbprinz wird auf die Namen Ernst August Wilhelm
getauft werden . _ . _ _
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Dev Geburkskag ves deutschen Kronprinzen . Die
Meldung , der deutsche Kronprinz werde zu seinem Geburts¬
tag eine Stiftung für das Danziger Leibhusarenregiment
errichten , hat sich bestätigt ; der Kronprinz hat die Be¬
stimmung getroffen , daß jedes Jahr an seinem Geburtstag
eine besttmmte Anzahl bedürftiger Unteroffiziere und Mann¬
schaften des Regiments aus seiner Prioatschatulle Unter¬
stützungen erhält . Die Stadt Potsdam , deren Straßen
reich geschmückt waren , übersandte dem Kronprinzen zu
seinem Geburtstag eine Glückwunschadresse. Die im
Marmorpalais ausliegende Einschreibeliste für Gratulanten
wurde stark in Anspruch aenommmen . Die Präsidien der
Parlamente übermittelten die Glückwünsche der Volksver¬
tretungen . Ferner war eine Abordnung des 1. Leibhusaren¬
regiments aus Danzig , dessen Kommandeur der Kronprinz
gewesen ist, eingetroffen . Die Abordnung bestand aus sechs
Offizieren und fünf Unteroffizieren und hatte die Aufgabe,
dem Kronprinzen das Abschiedsgeschenk des Regiments zu
übermitteln , das in einer Reiterstatuette besteht.

Staatssekretür Delbrück und der Reichstag . Exzellenz
Delbrück legt Wert auf die Feststellung , daß er dem Reichs¬
tage nicht Mangel an Verständnis für die Entwickelung des
deutschen Vaterlandes vorgeworfen habe . Er habe nur ge¬
sagt , es könnte so scheinen, als ob solcher Mangel vorhanden
wäre , in Wirklichkeit sei es jedoch nicht der Fall . Daß die
Reichstagsbeschlüsse vielfach die billige Rücksichtnahme auf
die Bedürfniffe des praktischen Lebens vermissen lassen, steht
außer Frage . Auch ist zwischen der Volksvertretung und der
Retchsregierung die Fühlungnahme nicht immer in dem
erwünschten Maße ersichtlich. Möglicherweise paßt aber auch
hier das Wort , daß innerhalb und außerhalb der Mauern
Trojas gesündigt wird.

Der Sentorenkonven » des Reichstags beschloß nach
dem Milttäretat und der in dessen Beratung eingeschobenen
Besoldungsnovelle den Etat des Auswärtigen , den des
Reichskanzlers und kleinere Vorlagen auf die T .-O . zu setzen
und dann die Konkurrenzklausel folgen zu lassen, über den
Beginn der großen Sommerpause , der von dem Fortgang
der Beratungen abhängig ist, konnte noch nichts vereinbart
werden ; man weiß auch noch nicht, ob die Session geschloffen
oder vertagt werden wird.

Dis vudgvttommifston des Reichstags genehmigte
die im Marineetat vorgesehenen Bordzulagen . Schatzsekretär
Kühn teilte mit, daß der Entwurf eines Weinbesteuerungs¬
gesetzes dem Bundesrat demnächst zur Beschlußfaffung zu¬
gehen würde . Weiter wurde eine weitherzige Auslegung
der Bestimmungen über den Generalpardon zugesichert. Der
Zuschuß von 240 Mark an soldatenreiche Familien ist eine
rein persönliche Zuwendung , die nicht der Pfändung unter¬
liegt . Die Gehaltszulagen der Bureaubeamten des Reichs¬
postamts wurden für penstonsfähia erklärt . Am heutigen
Donnerstag stehen Dualafrage und Postdampferverbindungen
zur Debatte.

Die Reichsragskommtssion für das Spionagegesetz
hat in der zweiten Lesung der Vorlage auf Grund eines
Kompromißantrages der bürgerlichen Parteien eine Fassung
gegeben , in welcher der Entwurf Gesetz werden wird.

Hindernisse des landwirifchafttichen Anlerrlchts im
Heere . In einer Darstellung über den landwirtschaftlichen
Unterricht im Heere weist der Vortragende Rat im preußischen
Landwirtschaftsministerium , Geheimrat Oldenburg , auf dieSinderniffe hin, die sich bisher einem wirklichen Erfolge des

nierrichts entgegengestellt haben . Als eine der hauptsäch¬
lichsten Schwierigkeiten muß danach die Beschaffung einer
ausreichenden Zahl geeigneter Lehrkräfte angesehen werden.
Wenig vorteilhaft wirkt auf die Beteiligung , daß meistens
die dienstfreien Sonnabendnachmittage für die Vorträge be¬
stimmt werden . Schließlich scheint es auch, als ob niit der
Auswahl des Unterrichtsstoffes nicht immer glücklich ver¬
fahren ist. Der theoretische Fachunterricht hat vielfach im
Vordergrund gestanden , während er nur in zweiter Linie in
Betracht kommen sollte. Es wäre notwendig gewesen, in
erster Linie den Schülern die Vorzüge des Landlebens und
der ländlichen Heimat einerseits und die Nachteile des Lebens
in den großen Städten andererseits klar zu machen . Diese
soziale Seite der Frage müßte in Zukunft mehr in den
Vordergrund treten.

Für den selbständigen Mittelstand soll endlich auch
etwas geschehen, nachdem die sozialpolitische Gesetzgebung
einseitig die Jntereffen der Arbeiter und Angestellten ‘ wahr¬
genommen und den Schultern gerade des gewerblichen
Mittelstandes kaum noch erträgliche Lasten ausgebürdet
hat .^ Einem Wunsche des Reichstags entsprechend , werden
zunächst Umfragen über die Verhältnisse des kaufmännischen
Mittelstandes veranstaltet , deren Ergebnis zur Grundlage
gesetzgeberischer Maßnahmen dienen soll. Die Umfragen,
die nicht auf schriftlichem, sondern auf mündlichem Wege
erfolgen , sollten bereits am 1. d. M . ausgenommen werden.
Sie verzögerten sich, werden jedoch im Laufe des Sommers
bestimmt stattfinden , so daß sich der Reichstag im Herbst
voraussichtlich auf Grundlage bestimmter Regierungsent¬
würfe mit den wichtigen Fragen der Mittelstandspolitik
wird beschäftigen können.

Als Farce ist das politische OueN in Frankreich
schon seit undenklichen Zeiten erschienen ; eine so lächerliche
Komödie wie in dem soeben stattaefundenen Zweikampf
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Caillaux -d' Allieres war es aber doch noch nicht. Trotz der
Entscheidung des Schiedsgerichts , daß im Wahlkampfe ge¬
fallene Worte nicht so genau zu wägen wären und eine be¬
absichtigte Beleidigung nicht vorläge , bestand Herr Caillaux
darauf , seine Ehre „ritterlich " zu wahren , ließ jedoch seinem
Gegner d'Allieres rechtzeitig Mitteilen , daß er auf den Rat
seiner Freunde in die Luft schießen würde . Herr d' Allieres
schoß seine Kugel dafür auf drei Meter Entfernung in die
Erde . Viel Publikum , darunter auch einige Kinoleute,
wohnten dem aufregenden Zweikampfe bei. Wenn irgend
etwas , so zeigt ein solches Duell , wie große politische Kinder
die Franzosen sind, und wie ihre Eitelkeit sich noch in einer
Lage geschmeichelt fühlt , auf der in Wirklichkeit der Fluch
tödlicher Lächerlichkeit ruht , __ _ _ _ _

Zur Beilegung des amerikanisch - mexikanischen
Konflikts soll am 13. d. M . eine Friedenskonferenz in
Niagara -Falls zusammenireten . Da sich an dieser Kon¬
ferenz jedoch nur Vertreter der nordamerikanischen Union
und Huertas beteiligen werden , so ist eine Beendigung des
innermexikanischen Wirrwarrs von der Konferenz nicht zu
erwarten . Carranza , Villa , Zapata und wie die Edeln alle
heißen , die sämtlich von Washington aus unterstützt werden,
setzen den Kampf gegen Huerta fort . Es heißt , daß unter
diesen Umständen die Vereinigten Staaten garnicht die von
den Vermittlern vorgeschlagene Konferenz beschicken werden.
Nordamerika sucht sich der Einmischung , zu der es sich hatte
hinreißen lassen, wieder zu entziehen und die mexikanische
Fragender Lösung durch die Huertaleute und die Rebellen
zu überlassen . Die letzteren haben vor Tampico Artillerie
auffahren lassen und wollen den Kampf mit der Huerta er¬
gebenen Garnison aufnehmen.

Nach Meldungen aus Mexiko wird auch der Rebellen¬
führer General Carranza Bevollmächtigte zur Friedens¬
konferenz von Niagara -Falls entsenden . — Huerta stiftete
als Auszeichnung für die mexikanischen Kämpfer bei Vera¬
cruz eine Goldene Medaille zur Erinnerung an die /zweite
Invasion in Mexiko. Die erste fand bekanntlich um die
Mitte der vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts statt
und hatte den Verlust von Texas für die Mexikaner zur
Folge . — Dem amerikanischen Gesandten in Mexiko wurde
auf der Fahrt von der Hauptstadt nach Veracruz das ge¬
samte Gepäck gestohlen . — In Veracruz sollen mehrere
Brücken mit Dynamit in die Luft gesprengt worden sein.

Unerhörte Grausamkeiten griechischer Banden?
Die Meldung aus Durazzo , daß von griechischen Banden
in Epirus 20i) mohamevanische Albanier , die vor den
Epiroten nicht geflüchtet waren , in die orthodoxe Kirche von
Skodra geschleppt, dort sämtlich gekreuzigk und samt der
Kirche verbrannt worden seien, ist bisher nicht widerrufen
worden . Der Balkankrieg hat viele entsetzliche Grausam¬
keiten zu Tage gefördert , so Furchtbares , wie es die
Kreuzigung und Verbrennung von 200 harmlosen Bürgern
wäre , ist jedoch während des ganzen blutigen Krieges nicht
bekannt geworden.

Sollte sich die furchtbare Nachricht bestätigen , so werden
die Großmächte eingreifen müssen, da Fürst Wilhelm von
Albanien zurzeit nicht die Matzt besitzt, derartigen MaIen-
moi &en Einhalt au aebieten . ' ~~ “ "

Deutscher Reichstag.
260. Sitzung vom 6. Mai.

2 Uhr 15 Min . Am Bunüesratstisch : Kriegsminister
v . Faikenhayn . Die Beratung des Militäretats wird fort¬
gesetzt.

Abg . Rogalla v . Bieberstein (ks.) : Die gestrige Rede
des Abg . Schulz war nicht geeignet , den Interessen des
Heeres zu dienen , aber das sollte sie wohl auch nicht. Wenn
der Abg . Schulz die Äußerungen von Generalen , die von
patriotischem Empfinden diktiert waren , kritisieren zu müssen
glaubte , so ist das eine unglaubliche Anmaßung . (Präsident
Kämpf rügt den Ausdruck.) Die Militärvorlage war not¬
wendig . Die Armee ist der Stolz des Vaterlandes und des
Volkes . Von der Durchführung der Wehrvorlage sind wir
hochbefriedigt . Die Soldatenmißhandlungen verurteilen auch
wir . Politik darf im Heere nicht getrieben werden , aber die
Betätigung nationaler Gesinnung darf man nicht verbieten
wollen . Die berechtigten Wünsche der Militäranwärter
verdienen Berücksichtigung. Wir bedauern , daß die Be¬
soldungs -Vorlage abgelehnt worden ist. Bei militärischen
Übungen müssen die Arbeitsverhältnisse auf dem Lande be¬
rücksichtigt werden . Beim Ankauf von Pferden sind Fehler
gemacht worden . Ich möchte vor der ganzen Welt jedoch
unterstreichen , daß Deutschland jederzeit in der Lage ist,
seinen ganzen Bedarf an Pferden selbst zu decken.

Abg . Müller -Meiningen (Vp .) : Nach den vom Kriegs-
minister gemachten Mitteilungen sind die Meldungen von

Irrende Herzen.
Roman von Reinhold Ortmann.

8j (Nachdruck verboten .)

„Es würde wahrlich selir wenig von der Umsicht und
Energie , die mir Seine Exzellenz nachgerühiut hat, beweisen,
wenn irgend ein freundlicher Wink iinstaiide wäre , einen nach
reiflicher Ueberlegüng und nicht ohne Kampf gefaßten Entschluß
über den Haufen zu werfen . Ich bin dem Minister für seine
gute Meinung gewiß von Herzen dankbar ; aber ich sehe darin
keinen Grund , meine Zukunstspläne zu ändern ."

Der General warf seine halb gerauchte Zigarre mit einer
ärgerlichen Handbewegung in die Aschenschale.

„Das ist ein Eigensinn , wie man ihn in der Tat nur
von Dir erwarten kann !" sagte er in ausbrecheudem Unmut.
„Läßt sich eine größere Starrheit denken als die, eine ehren¬
volle und aussichtsreiche Laufbahn mit der denkbar ödesten
und langweiligsten zu vertauschen? — Und das ohne jeden
halbwegs verständigen Grund !"

Lothar bewahrte sich unverändert seine freundliche Ruhe,
die für den sichtlich erregten General allerdings etwas verletzend
Ueberlegenes haben mochte,

„Unsere Ansichten über dte Berständtgkeit meiner Gründe
gehen eben auseinander , lieber Vater ! Du hältst für Eigensinn
und Unvernunft , was mir als eine Forderung der Pflicht
und als ein Gebot meiner Mannesehre erscheinen muß . Auch
ich bin ja keinesivegs blind für die lockenden Aussichten, die
sich mir ini Verwaltungsdienst auftun können, und der Ge¬
danke, vielleicht dereinst auf hohem Posten eine weitgreifende
und nutzbringende Tätigkeit entfalten zu dürfen , hat gewiß
sehr viel verführerisches für mich. B '' der Lohn ist doch
nicht glänzend genug, als daß ick f ' k  mit dem Opfer meiner
Ueberzeugung , mit der Daranga ' Meiner persönlichen Willens¬
freiheit erkaufen niöchte. Ich - rann nicht das anssührcnde
Werkzeug von Maßnahmen sein, die ich nicht zu billigen ver¬
mag ."

einer minderen Militärtauglichkeit der industriellen Be¬
völkerung gegenstandslos . Ich habe Nachrichten erhalten,
daß bei einzelnen Landratsämtern das Musterungsgeschäft
nach konfessionellen Gesichtspunkten vorgenommen wird.
(Hört ! hört !) An einem Tage kommen die Evangelischen
und Katholiken zur Musterung , an einem andern die Juden
und Dissidenten . Dagegen muß eingeschritten werden . Wir
freuen uns , daß die Rüstungsvorlage so glatt hat durchge¬
führt werden können, das hat in der ganzen Welt einen
vorzüglichen Eindruck gemacht . Hoffentlich dienen die
Rüstungen wirklich dem Frieden . Das Hauptverdienst an
ihnen hat das deutsche Volk, das sollten sich die neuen
Herren im Krtegsministerium merken. (Sehr gut ! links.)
Nicht Fürsten und Diplomaten werden dem Weltfrieden ge¬
fährlich , sondern die pensionierten Generale und Rüstungs¬
industriellen . Und der Kriegsminister hat nicht den Mut,
dagegen aufzutreten ! Zur Heranbildung eines tüchtigen
Reserveoffizierskorps , das not tut , sollte sich der Kriegs¬
minister mit den Turnvereinen in Verbindung setzen.

Obwohl das deutsche Volk sich opferwillig genug gezeigt
hat , hat eine allgemeine Hetze gegen das Parlament einge¬
setzt. Graf Uorck im Herrenhause hätte sich mit seiner Rede
lächerlich gemacht, wenn der Partikularismus in ihr nicht so

efährlich wäre . Wir müssen auch dagegen protestieren , daß
ei bestimmten militärischen Fragen gesagt wird , diese unter¬

ständen nicht der Entscheidung des Reichstags , sondern der
der Kommandogewali . Dte Konsequenz wäre , daß der
Reichstag in Mtlilärsragen überhaupt nicht mehr mitzureden
hat . Alle diese Bestrebungen laufen darauf hinaus , die
Rechte des Reichstags zu kürzen.

Die ablehnende Haltung der Regierung gegen unsere
Resolutionen ist von einer an Grobheit grenzenden Harm¬
losigkeit. Die Zurückhaltung der bürgerlichen Elemente im
Offizierkorps ist ein schweres Unrecht . Die paar Kon-
zessionsschulzes machen es nicht gut . Gegen die Soldaten¬
mißhandlungen geht die Verwaltung nicht energisch genug
vor . Im Fall Zabern hat der Reichstag das klare Recht
des deutschen Bürgertums geschützt. Die Hauptsache ist,
daß die Kabinettsordre von 1820 aufgehoben wurde . Be¬
steht noch ein Gehe -merloß über die Unterdrückung innerer
Unruhen ? (Der Kriegsminister schüttelt den Kopf .) Die
Angst des Reichskanzlers vor dem Fetisch der Kommando¬
gewalt war das Bedenklichste an der ganzen Zabernaffäre.
Wie mächtig das Militärkabinett ist, beweist die Art , wie
es mit dem Reichstag umgeht ; gleichwohl ist seine Stellung
vollständig verfassungswidrig . Die Armee ist leider noch
ein Staat im Staate . Je moderner und sozial gerechter der
Kriegsminister ist, umso segensreicher wird das sein für die
Armee , das Volk und das Vaterland . (Beifall links .)

Abg . hagenschsidk (Rp .) : Dem Kriegsminister sagen
wir Dank und Anerkennung . Unsere finanzielle Kriegsbe¬
reitschaft ist erwiesen . Wir wünschen keine Politisierung,
aber auch keine Demokratisierung des Heeres . Abg . Werner
(deutsch-völkische Partei ) : Oberst v. Reutter fand Aner¬
kennung , weil er wie ein echter deutscher Offizier handelte.
Für die männlichen Abschiedsworte des Kronprinzen an
feine Danziger Husaren haben wir volles Verständnis.

krlegsminisler v . Aalkenhayn erklärte , daß er die
Soldatenmißhandlungen , bei denen es sich nicht um Mängel
des allgemeinen militärischen Systems , sondern um mensch¬
liche Schwächen handelte , aufs schärfste bekämpfte . Die alte
Vorschrift über den Waffengebrauch wurde hundert Jahre
lang im Geiste staatlicher Ordnung gehandhabt . Lediglich
weil sie nicht ausdrücklich für Elsaß -Lothringen Geltung hatte,
ließ der Kaiser sie umarbeiten . Sachsen übernimmt die neue Vor¬
schrift, Bayern , Baden und Württemberg haben sich noch nicht
erklärt . Die Entscheidung darüber , ob eineZivilbehördenochver-
fügungsfühig ist, liegt lediglich in Händen des betreffenden
Kommandeurs ; er ist dem König und dem Gesetz verant¬
wortlich und wird diese Macht nicht mißbrauchen . Die
Militärverwaltung sei bemüht , nach Möglichkeit bei allen
Militärbauten zu sparen . Offiziere zweiter Klasse seien die
Sanitätsoffiziere nicht. (Rufe : Na na !) Die Presse-Abtei¬
lung des Kriegsministeriums werde nicht zu politischen
Zwecken benützt werden . Der Bassermannsche Vorschlag auf
Bildung von Kavallerie -Divisionen könne nicht verwirklicht
werden . Daß polnischen Eltern verboten sei, mit ihren
Söhnen Polnisch in der Kaserne zu sprechen, sei nicht wahr.
Die Rechte des Reichstags würden nicht gekürzt. In scharfen
Ausführungen wies der Minister die sozialdemokratische
Hetze gegen das Heer zurück, wobei er die Behauptungen
des Abg . Schulz Satz für Satz widerlegte . Nach kurzen
Antworien der Abgg . Haegy (natl .), Müller -Meiningen (Vp .)
und Liebknecht (Soz .) vertagte sich das Haus auf Donners¬
tag 2 Uhr : Besoldungsgesetz , Militäretat . Schluß halb acht Uhr.

' „Die Politik der gegenwärtigen Regierung hat nicht
Deinen Beifall , — ich weiß, ich weiß ! Und es ist ja möglich,
daß Du gegen die Minister Seiner Majestät im Rechte bist!
Ich kümmere mich nicht um die Politik , und ich verstehe
nichts davon . Aber glaubst Du wirklich, daß , ich n'äb.rend
meiner langen Dienstzeit mit den Andrdnungen und Befehlen
meiner militärischen Vorgesetzten ausnahmslos einverstanden
gewesen wäre ? Und begreifst Du nicht, daß wir weder eine
starke, tüchtige Armee noch eine regelrecht arbeitende Slaats-
maschine haben könnten, wenn nicht das oberste Gesetz für den
einzelnen lautete : „Manneszucht und Gehorsam die zur Selbst¬
verleugnung !"

„Eben weil ich es begreife und iveil ich für diese willen¬
lose Unterwerfung nicht geschaffen bin, tauge ich zum Vcr-
waltungsbeamlen so wenig, als ich zum Soldaten taugen würde.
Es mag sein, das; dies eine angeborene Schiversälligleit ist,
aber ich kamt mich nun einmal bei keiner meiner Handlungen,
gleichviel ob sie eine dienstliche oder außerdienstliche sei, des
Bewußtseins persönlicher Verantwortlichkeit entscblagen. Und
wie sollte ich vor meinem Gewissen verantworten , was ich
aus ehrlichster Ueberzeugung verurteilen muß ?"

Der General stand ans und machte ein paar Schritte über
den Teppich.

„Ist denn ein Regiernngsassessor oder ein Landrat heut¬
zutage berufen , so überaus bedeutsame unch folgenschwere
Dinge zu verrichten , wie man nach Deiner Darstellung beinahe
glauben müßte ? Ich erlaube mir , das zu bezweifeln, und ich
meine. Du könntest es immerhin noch eine Weile mitansehen,
ohne von dem Gefühl Deiner Verantwortlichkeit erdrückt zu
werden . Nichts ist dauernd in der Weit und Regierungs¬
systeme sind es gewiß am allerwenigsten ! — Bis Tu es
zum Oberpräsidenteil oder auch nur bis zum Geheimen
Regierungsrat gebracht hast, weht der Wind vielleicht längst
aus einer ganz anderen Richtung . Ich für meine Person
wünsche mir freilich nicht, das zu erleben ; aber ich bin doch
nicht so töricht, es darum für weniger wahrscheinlich zu
halten ."

Dreußrsches AbgeordnetenhausDas Preußische Abgeordnetenhaus » i
am Mittwoch bei fortgesetzter Beratung " - gi
zunächst mit dem fortschrittlichen Antrag
Regelung des Prkvätschulwesens , der der
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Abgänge noch zu zahlen 31095 Renten "N
samtjahresbetrag von 5 203 761,20 Mk. ~ 0TJ;thinu" .il . i
zu leistende Zuschuß beträgt 1 571 875  Mk . .,[1« S
Ende März 1914 aus Mitteln der Lande «"» ' p \
Anstalt Hessen - Nassau an Renten z"
3 631886,20 Mk . - »,««« < H

(£ ; Der Landesausschuß hat in seiner
13 . März d. Js . der Gemeinde Meng »r ,
den von der Kgl . Kommission I ! für die tsu > ^ W ^
tion zu Limburg auf 39 280 Mk . veranick ff 4O" H
über den Ban der Ortsstraßen eine BeihilE

- bewlüch %
„ In Herborn  fand nach dem „Hinter - ^ ® .

am Sonntag der zahlreich besuchte Schützentag X 'fy
verbände ? Hessen-Nassau statt . Die Tagesar ^
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wie folgt erledigt : 1. Es erfolgte die Aufnahnw o°
111 n.

k

vereine Limburg a. Lahn , Clafeld -Geisweid v \
darf . 2. Rechnungsbericht : Bestand zu 181,7%;®% ,

Ausgabe r %225,75 Mk. Einnahme 355 .60 Mk ..
mithin Bestand am Ende v. Js . 399,56 J :»o
Vogt -Butzbach und Lommel -W e i t b u r g Zc
die Rechnung richtig gefunden und auf Antrag
Entlastung erteilt . 4. Die Verbandsvorstan ^ .. .z c
folgendes Ergebnis : Vorsitzender : Seibert - «c
Stellvertreter Kramer -Biedenkopf , Schriftfnhrr h
Wetzlar , Rechner : Dietrich - Marburg , Beisitz" ^ ^
Butzbach , Kremer - Weilburg , Weyel - H" - $

ipHrnq wie seug^ diF;
der

Betzdorf , Rößner -Alsfeld.
pro Mitglied . 6. Zu Mitgliedern

5 . Sritms
-gl»«15. JÄ 11

kommission wurden gewählt : Weyel -Harg " i .
a . Sieg , Lommel -W e i l b u r g , Beck und Sck^ \2«

s1

7. Als Ehrengabe für das Verbandsfest ^ wcg >!
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bewilligt . 8. Antrag Marburg : Die Berc »- ^
zu stiftenden Ehrengaben deren Wert angeben-
Einteilung der Gaben erfolgen kann , gelang a ^ i» ^ ^ „
Ebenso Antrag Alsfeld : Sechs Woche" na«
verbandsschießen muß dessen Zlbrechnung
Erledigung der Tagesordnung fand gemein!
tafel statt . , 0ittÄ kl

f Die Handelskammer zu Limburg 1 & 0tel
tag , den 12 . Mai , mittags 12 1/* Uhr , ll” {un0 fy
ßischer Hof " zu Lunburg eure VollversaMM ij ^
mit folgender Tagesordnung : 1. Geschastff ^ •
res bericht, 3. Vermehrung der Handelslai ^ 5t
4 . Fahrplanangelegenheiten , 5 . Tarifsache "-
jekte, 7. Wahlen zum Wasserstraßenbeirat , V^ jöAiy
des Schiffahrtsverkehrs auf den: Rhein bei
Abänderung des § 33 der Gcwerbeordnu -
haltsplan 1914/15 , 11 . Verschiedenes . ^ r̂ ntßli

* (Saison - Theater .) Wie aus de>n B'U
sichtlich, gehr morgen abend wieder eine^ W

und ^ kmnm^ da^ ntznckende^ Lustspie ^ ^ ^ ^ ^ ^ ! ^

ist mir unmöglich, eine solche WenvunS^ G^

ei

unmöglich schon deshalb , weil ich es für psi' , , zu
Die Regierung hat doch wohl einjmüßte . — . a __ _ - DC„.

daß ihrer jedes Organe seine Pflicht nicht
nach und mit innerem Widerstreben , sondern I ^icil 1’1/.
ganzem Herzen erfülle . Bei dieser
wie bei dein Arbeiterausstande

oder jener
verniochee, icd,jj1
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zu tun , in anderen Fällen aber, und ich vc»
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so*

bevorstehenden Wahlen , würde ich dazu
sein. Ich selber könnte vielleicht nicht ^
didaten stimmen , dessen Wahl dem Minister
Glaubst Du wirklich, Vater , daß er wein
Dienste noch länger wünschen würde , wenn x,i>i> >i ff>i,,„ f

„Ich glaube nichts, als daß dies von a „zßisi
welche Du in Deinem Leben gemacht hast, Lv~  iflbJ t.
ich prophezeie Dir , daß die Reue kommen w»
spät ist, das Geschehene ungeschehen zu U
erst einmal als Amtsrichter mit grauen HP z;» ßxff)
oder in Landsberg an der Warthe , so w^ s
bittere Wehmut daran denken, daß Du auf Dl a>■
inzwischen vielleicht
wärest ."

zunl Regierungsprasi DcUtCU* pt
-f;

„Das fürchte ich nicht; denn das Bild, ?'
da entrollst , hat durchaus nichts Schreckhaf '£# r/'
allen Ansprüchen , die ich an meine kü>ch ->̂ ii>> .
erhebe, ist der vornehmste der, daß er nnck
mir selber untreu zu werden ." rief)!®1-!,»'1'11?:‘
P „Und bist Du . ' ’ 1 '
immer beivahrt zu
es in einem Menschenleben auch andere

Und bist Du so sicher, davor in einem EMt /
c bewahrt zu bleiben ? Hast Du nnck

V. ... einem Menschenleben auch andere .. '4,4/
uns mit Ehre und Gewissen in Widerstreit k"s/
dienstcicheVorgesetzte und Gehorsam heischwgjchuiaje rvvrgeiryre unv cz-ryor am yeiiwr «,« iw jF

„sitein, Vater , an solche Einstüsse jJ
ich bin doch wenigstens geiviß, ihnen niernmPsjM

„Nun , Du seltenes Mnster eines unbesi„ ‘jiun,  äju  jeueiies eines
zeugungsstarken Mannes , so gehe denn nw>>
tue, was Dir beliebt- Ich kann am En

»i

/

IX

toi

v;°J

ij
, ^

(Hl



ig'Li

SxÄ

, f
:!hiV'

^pfflion®’ ®§ ist mit Freuden anzuerkennen, daß
ibtzt andauernd mit neueren Stücken

» ^ ' ^iteratur bekannt macht, unter denen
in erster Reihe steht. Bei dein

kJ ^n&er >,~ ufifpieten  der letzten Epoche war es
»Das Familienkind " am Berliner Lust-

nachhaltigen Erfolg errang , daß es
f "’itb jh, ^ Mnzen Saison beherrschte. Dieser Er-

mŝ hitich auch hier treu bleiben, da der
^ bei • <?* iiebenswürdigeii Werkes wie selten ge-

Wnilln9 Qua ™em  Publikum eine äußerst vergnügte
'Mo en, die bei der:jQn—me  uei oer morgigen Aufführung

»n)jr t̂n ^kaiuit gute Darstellung geiviß nicht

Iri ! . Wrissewi ei»e„ ' ^ i^ ujprechnetz  Frankfurt a. M . wird am
»hc>„s" / 3ernsprech-Verkehrsanstalt mit der Be-

, 'kki^ eröffnet werden. Gleichzeitig erhält die
II die Bezeichnung „Taunus ".’ I Derfilpif,kHnfoi ßff ^rbteiben einstweilen noch die Grundge-

>i«^ die im Herbst auf das im Bau befind-
b .̂ tiinw geschaltet werden. Zur Verineidung

an „ Fehlverbindungen sind vom Cröff-
n Teiler, bereits zur Versendung gekomme-

, ,, W, . . -Hellenen ° Verzeichnissezu benutzen und die
fjiit' $ > ß, .’J ûen Nummern anzuwenden.

'uF ' !'̂ ->rc>nf° steht jetzt in herrlichster Blüte.
m» Hhpv.fi .L aitfmerffam geinacht werden, daß die Blü-
ß ^ in den̂Ê . und schon einen abgebrochenen

'H-Ebinkv. , "d zu nehmen, kann verhängnisvoll
^ „ng! Ä »' r,i lul wiederholt daran erinnert werden, daß
|ätr ' Murbar so harmlosen Maiglöckchen stark

ikgg, ^ —

l '̂/ Q'e^e »ermilchts Aachrichtsll.
'Cif,?e'9eotL̂ ‘ Auf die am Montag abend an

*1 ..
40r fc,r8 an öp7 .'äV' lllel|lei: unterer ^raoc , ging gestern

"Ci hsott' ■l" i' Beigeordneten Hiepe die telegra-

„ Ml' i#4hjrw'H jun, äl®.n Dr . Kühn  gerichtete Depesche über
iO an ^ / "-'germeister unserer Stadt , ging gestern

,jf ein' baß er die Wahl mit freudigem Dank
iüij^ ^ 8»5 stYj.
V n ®ppc, „. ?1, . letzte Nacht wurde in das Pfarr-
^ biivl0. ^in gebro chen.  Im Studierzimmer

Bibeln )etnani *et geworfen, ein Tisch erbrochen
j. ? % ^ ®ni§ U.ll!3 '̂^^i Erbauungsbücher gestohlen,

' „af  inj Wtgtnom' Ö’ Heute morgen wurde hier ein
\ ^ - e bet1"-!" ' *n besten Besitz sich die Bücher be-

%C'Hlen °Cm  Ps ^rrer Banst in Eppenrod dieser
'qjFl^ ^" b̂cn. Der Mann wurde dem Amtsge-
,.1 t/P  n ^% na', ®hudelt sich um einen ivegen Einbruchs

Fii ^ °btC/7bestraften Menschen..,!«! i„jttv "*• 4. Mai am,. cin%llEDomm.^ ?i- Vor einigen Tagen fiel der Pio
f,l0ll6tt. g. m^nierbataillon Nr . 30 beim Turnen ii

«ttiil̂ ft, c heute seinen Verletzungen erlegen.
i>n$rC ? ^ uf annähernd l ' /2 Milt . 9J

ob
l«ih

■m - 4Uh -v Nz r, "‘: annayerno i :/2 ’jjciu.  Mark

fW1(j ^ ^^ oeitragsergebnis für den hiesigen Ver-
V 'H'^ eiteä ^ iai . Die Bluttat in Krainfeld hat

tSöl 'Nehr̂ ^ r .gefordert. Die 2tjährige Tochter
,llc" ' Hbl, "»chnii.p eit£)tebe über de» Kopf erhalten hatte,

l -̂ et bic J Q9. tbren Verletzungen erlegen.  Heute
ir '<»y , Atzten Op?, ettiou  der Leiche statt. Auch den übrigen

Cf, r. e§  schlecht. Cs besteht kaum Aussicht,
• ^ C nW tCn  *u können.

gjlF lt«aHtiife » ' 5* Mai . Der aus der Fürsorgeanstalt
. ^stiŝ Äollh. or längerer Zeit entwichene 17 Jahre

jif , ete |ei 9 aus Griesheim wurde hier verhaftet.
' f 11®ci eaf,„; en  in der ganzen Zeit von Einbrüchen,

^ q| ÎTL' Kreuznach und Frankfurt verübte.
^ß[ r, 0 15 ©inhritjHhp mpvhpn mtf hrr̂ .̂ nntn

TUetbatn7n ul' **UT der
C'',igka- e>- wurde ein Soldat dadurch schwer

•/ » m  ii ; , .-eten r .- AiJ Einbrüche werden auf das Konto

. ij> >tz,Hin - - Ktzt . 1
'. .Jbhu '»nip .r,0; iai . Auf der Handwerkerstube eines hie-

ĥ /bichtsinnig mit der Nähnadel an einery iÄhtes- Die Kapsel explodierte und

$ ^tbrtC 01,  Die Stadt Esten bringt 13 Millio-

^öax ^ rag 1200 Millionen beitragspflich-

ILMM

Uel

^hsskn̂schivCCb̂" mehrere Finger ab. Die Verletzun-
„teu Jup ltis '̂ rde„ J r̂t, daß der Mann aus dem Dienst

j chwuß.
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ober 081 üon  brr Opposition in den Reichs-.
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einer Erwiderung durch
dem Geueral eine Visiten-' VfciM »*. enthoben, der

ciu*\ la rt)te g •
^Exzellenz in einem augenscheinlich

l , »ls^ U- Cfn staunen, als er einen Blick auf den
EÄ m̂ Sie den Herrn in die Bibliothek!«
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Schelmereien vom Tage . (Kommerslied aus Duala-
nach bekannter Melodie.) Jumbo im Dualaland — Juch-
heidi, juchheida! — Sitzt vergnügt im Wüstensand. — Juch
heidi, heida ! — Tränkt kein Vieh und pflügt kein Feld —
Denn der weiße Mann hat's Geld ! — Juchheidi und juch-
heida ! — Und das ist für Jumbo da ! — Jumbo im
Dualaland — Juchheidi, juchheida! — Hat zum Reichstag
sich gewandt. — Juchheidi, heida. — Lieber Reichstag, sei
nicht streng, — Gib mehr Geld uns für's Terrain . —
Juchheidi und juchheida! — Bittres Unrecht uns geschah.
— Jumbo lm Dualaland — Juchheidi, juchheida — Hat
viel Money in der Hand. — Juchheidi heida. — Zahlt so¬
gleich, es ist kein Quark — Bare achtmaltausend Mark —
Juchheidi und juchheida — Für die Rechtsbelehrung. Ha!
— Jumbo im Dualaland — Juchheidi, juchheida! — Ja,
die Zeit hat sich gewandt. — Juchheidi, heida. — Vater
war noch Wüstensohn, — Jumbo hat ein Konto schon. —
Jumbo war' ein großer Herr, — Wenn — der Gouverneur
nicht war ' !

Aus dem Skernflug der beulscheu Ssfizlersfiieger
nach Döberitz, der ersten aviatischen Militärübung dieser
Art, siegten, was die Schnelligkeit anbetrifft, die Kölner
Offiziere. Sie brauchten für die Strecke Köln-Döberitz nur
drei Stunden , haben also mit einer Durchschnittsgeschwindig-
keit von 170 Kilometern in der Stunde geflogen. Die
meisten Flieger hatten gegen stürmiŝ es Wetter anzukämpsen.

Zur Wshnungsuo ». Aus Siegen wird der krasse Fall
gemeldet, daß eine aus 11 Köpfen bestehende Familie in
einem einzigen Zimmer hausen muß, weil es dem Arbeiter,
der ganz gut verdienen soll, unmöglich war, eine Wohnung
zu bekommen. Kein Hauswirt wollte eine so zahlreiche
Familie beherbergen. Ein Teil der Stadtverordneten hat
nun an den Magistrat die Anfrage gerichtet, was er diesen
Verhältniffen gegenüber zu tun gedenke.

Ein hübsches Schsrzchen aus Elsaß-Lothringen laßt
sich die „Frkf. Ztg." erzählen. Ein Kaufmann wollte sein
Warenlager räumen und schrieb über seinen Laden in Riesen-
buchstaben: „Liquidation Totales Das war eine französische
Aufschrift, und die Polizei beanstandete sie. Da stellte der
Kaufmann die Worte einfach um, es hieß nun „Totale
Liquidation", und ulles war in Ordnung.

Auf offener See verbrannt . Das von einem deut¬
schen Dampfer am Cape Race gesichtete brennende Schiff ist
der amerikanische Frachtoampfer „Columbian" gewesen. Die
Besatzung, von der 13 Mann gerettet werden konnten, hatte
furchtbare Strapazen auszustehen. 40 Stunden lang waren
sie bei schwerem Seegang und bitterer Kälte in offenem
Boot umhergetrieben, ein Mann war erfroren. Ein zweites
Boot mit 17 Mann ist verschwunden, es ist wahrscheinlich
gesunken. ^ „ ,,

Ein heimiüSischcs Attentat . Der Ingenieur Roth-
pletz, der technische Leiter des Simplontunnelbaues , wurde
von einem süditalienlschen Arbeiter durch einen hinterrücks
geführten Axthieb verwundet. Die Verletzungen sind nicht
ernst. Ein anderer beim Tunnelbavr beschäftigter Arbeiter
wurde festgenommeu, weil er den Deputierten Falcioni mit
dem Tode bedroht batte.

Erbauliche Dinge kamen auf der ersten Gläubigerver¬
sammlung des Wertheim-Konkurses zur Sprache. Der finan¬
zielle Stand der Warenhausfirma war schon lange vor dem
Zusammenbruch so faul, daß selbst die Automobile, die den
Stadtverkehr zu bewältigen hatten, einer Firma verpfändet
waren. Das Warenlager , bas nach dem Konkurs übricj
blieb, ist von Dieben stark bestohlen worden.

Der Berliner Rechlsanwali der Duala -Aeger er¬
klärt, er habe von feinen Klienten kein Honorar gefordert
er habe vielmehr, um sich an Ort und Stelle informieren
zu können, um 8000 Mark Reisekosten gebeten, die er auch
erhalten habe. — Jacke wie Hose! Man sieht, was die
Hauptsache ist, über welche "Mittel die „armen" Neger
verfügen.

Änbelehrbar ist die französische Presse; sie erörtert
leidenschaftlich die Berliner Eispalast - Vorstellung des
Deutschen Htlfsbundes gegen die Fremdenlegion und bleibt
dabei, daß ein französischer Soldat pantomimisch erschossen
worden sei. Da die Sache auch im Reichstag verhandelt
werden soll, sei nochmals festgestellt, daß der Vorstand des
betreffenden Bundes erklärt hat, der „erschossene« Soldat
habe in einer Phantasie-Uniform gesteckt, die mit der fran¬
zösischen auch nicht die entfernteste Ähnlichkeit hatte.

3ra Wahnsinn feuerte in Leoben (Steiermark) der
österreichische Infanterie -Offizier v. Menz zwei Schüsse auf
seinen Bruder , den Regimentsarzt, ab. Der Schweroer-
wundete jagte sich dann mit eigener Hand eine Kugel ins
Herz, um seinen Leiden ein Ende zu wachen-

. wenn mein Barbier nicht seine Pro-
^anwalt von Brenckeudorf führen lassen

Ä !VS !\i% U&iif!i!? au§ 1Dar, wandte er sich zu Lothar.
« fiiv Tnin Überraschung! — Wolfgang von
? d Jal^ Mgntz den mein bedaumiswerter

westÄ über Hals und Kopf nach Amerika
fiel1/ bJ ’̂ liclie» frt Mutiiantsstreiche des jungen Herrn
m

gewesen, lieber Vater!lln'b». 0ßt cC'ö̂ nq . V- . . „v.vviv.., vvw. v
/ iii8%t. Wn ^ ule o? Knabenjahren, und ich habe

Er J *!. Br»m ein halbes Jahr gemeinsam

ja durchaus gewünscht, daß er
er machte da nur mit, was

nun einmal vernarrt in dies

'*ftrtLH fQ‘ Vüi; yv\a " ** v‘»v v/v4*.WÄ»̂ jvvv/v yvmvuijwm
eH\vtnâtev T ,f tlua§  leichtsinnig, das will ich*. . - -

»«
S 'NSC 'pDlunäC"' r̂ uhne, und ich bin überzeugt,

^ Don, .stbgejpart hat, was jener zum
' % n ich kann nicht finden, daß das

uH'yeu dadurch entschuldbar würde.

Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Aus den Gerichkssälen. Vor der Strafkammer des

Landgerichts Hannover begann der Prozeß wegen des
Götiinger Bankkrachs . Angeklagt find die früheren
Direktoren Rtepenhausen und Reese, sowie das frühere Aus¬
fichtsratmitglied Senator Kaufmann. Der Zusammenbruch
der Bank wurde durch waghalsige, mißglückte Spekulationen
herbeigeführt.

Der „Streik" an der Berliner Handelshochschule
— die Dozenten haben ihre Tätigkeit eingestellt, und die
Studierenden haben erklärt, keine Vorlesungen besuchen zu
wollen — dauert noch an, da es bisher zu keiner Einigung
zwischen den Dozenten und den Ältesten der Kaufmannschaft
gekommen ist. Es ist jedoch nicht zweifelhaft, daß dies:
Einigung erzielt werden wird.

Geständnis eines zweifachen Kaubmordes ! Im
Dresdener Festungsgefängnis meldete sich der Soldat Lüder,
der eine Strafe wegen Desertion verbüßte, um das Ge¬
ständnis abzulegen, er habe einen doppelten Raubmord be¬
gangen. Lüder gab an, Gewissensqualen hätten ihn zu
dem Geständnis getrieben. Während seines ziel- und plan¬
losen Wanderns fei er auch nach Berlin gekommen, habe
sich dort aufgehalten und die Bekanntschaft einer
Prostituierten namens Hantschmann und eines Mannes
namens WM Schmidt gemocht. In Gemeinschaft mit
diesem Manne habe er im Grunewald bei Berlin einen an¬
scheinend den besseren Ständen angehörenden Spaziergänger
durch Messerstiche ermordet und die Leiche nach Wegnahme
der Barschaft und der Wertsachen vergraben. Dann sei er
nach Teilung der Beute mit der Prostituierten , mit der er
ein Verhältnis unterhalten habe, nach Metz geflohen, um
sich ins Ausland zu begeben. In der Umgegend von Metz,
in einem Walde, habe er sich mit der Hantschmann ernstlich
entzweit, und als das Mädchen, die Mitwisserin des Ber¬
liner Raubmordes war, mit einer Anzeige gedroht habe, fei

ReichsiagsaSgeordneker Semler ist so schwer er¬
krankt, daß das Schlimmste befürchtet wird. Dr . Semler,
der im 56. Lebensjahre steht, vertritt als Mitglied der
nationalliberalen Fraktion den Wahlkreis Hannover 2 iin j
Reichstage seit dem Jahre 1900.

Eins Abstimmungsmaschine hatte ein Berliner Student
dem Preußischen Abgeordnetenhause zum Ankauf unterbreitet.
Da oft und gerade bei Abstimmungen „lebhafte Unruhe."
in dem Hause herrscht, hatte der Student eine Vorrichtung
erfunden, bei der jeder Abgeordneter einen auf seinem Pulte
angebrachten Ja - oder Nein-Knopf zu drücken hatte, die
elektrische Leitung zeigte dann vor dem Prösidentensitz das
Schlußergebnis an. Das Abgeordnetenhaus hat jedoch den
Ankauf abgelehnt. Es fürchtete anscheinend, daß durch dest
Apparat infolge unvorhergesehener Konstruktionsstörongen
Mogeleien Vorkommen könnten.

Oie neue Verletzung der deutschen Grenze.
Hauptmann Zaragoff ist der Name des französischen Offi¬
ziers, der mit seinem Aeroplan auf deutschem Boden
landete und wieder dovonflog, ohne den deutschen Behörden
Meldung gemacht zu haben. Der Offizier wird von seiner
Vorgesetzten Stelle bestraft werden.

Zum 38. Maie wurde auf dem Zentralviehhof in
Berlin die alljährlich wirderkehrende Mastvieh-Ausstellung
eröffnet. Die Ausstellung besitzt in Kreisen der Fachleute
großen Ruf. Mit ihr verbunden ist diesmal ein größeres
Schlachtwettbewerb, wobei besonders die Bedürfnisse des
Berliner Marktes berücksichtigt werden.

Hundertmarkscheine mit Reklamenvkizen — gewöhn-,
ltch sind es ausländische Hotels, die den Unfug begehen,—
werben von der Reichsbank in Berlin, bevor sie eingelöst
werden, längere Zeit zurückbehalten. Eine Anzahl Banken
verweigert daher die Annahme der mit Reklame-Aufdruck
versehenen Hundertmarkscheine.

Franz Kossutb. dessen Ableben stündlich erwartet
wird, ist der Sohn des ungarischen Revolutionärs , der im
Revolutionsjahre 1849 den Antrag auf Absetzung des
Hauses Habsburg gestellt hatte. Er setzte die Politik seines
Vaters , wenn auch ein klein wenig gemäßigter, fort, war
seit 1895 Führer der Unabhängigkeitspartei im ungarijchen
Reichstag und eine zeitlang Handelsminister. Franz Kossuth
war im November 1841 geboren worden._ __

setzte Nkzchrtckts « .
B 0 chum , 7. Mai . I » deni Betrieb eines Gußstahl¬

werks brach gestern eine Gerüststange, auf der zwei Ar¬
beiter saßen. Beide stürzten aus einer Höhe von 15 Meier
ab. Der eine war sofort tot, der andere starb bei der
Uebersührung nach dem Krankenhaus.

Berlin,  7 . Mai . Nach einer unkontrollierbaren Nach¬
richt der „Täglichen Rundschau" soll das Schicksal der Be¬
soldungsvorlage im Reichstag womöglich docĥ noch zum
Günstigen gewendet werden. — Nach einer weiteren Blät¬
termeldung würden die Beratungen des Etats des Aus¬
wärtigen Amts nur einen Tag in Anspruch nehmen.

Berlin,  7 . Mai . An dem Fackelzug für Geheim¬
rat Riehl der kürzlich seinen 70. Geburtstag feierte, nahmen
gestern abend etwa 300 Studenten teil. Der Gefeierte
bezeichnete in seiner Ansprache an die Studenten die Fackeln
als das Symbol zweier Mächte: das Licht sei die Klarheit,
die Wärme die Begeisterung.

Berlin,  7 . Mai . Eine Abordnung der nach Berlin
kommenden englischen Arbeiter und Angestellten dürfte auch
am 20. d. Nits , durch den Reichskanzlerempfangen werden.

Wien,  7 . Mai . Die Herzogin Thyra von Cum-
berland  hat sich gestern abend zu den Tauffeierlichkeiten
nach Braunschweig begeben.

OeOmlUchsr WetteeNevK.
Wettervoraussage für Freitag , deu 8. Mai 1914.
Meist wolkig und trübe mit Regenfällen, bei kühlen

südwestlichenbis westlichen Winden.
Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttemperatur gestern 14"
Niedrigste „ heute 7"
Niederschlagshöhe 4 mm
Lahnpcgel 1,42 m

vorrätig bei

Turner-Trikot-Zacken
Gebr. C. & I . Dienstbach.

er außer sich geraten, habe sie aus Furcht vor Entdeckung
niedergeschossen und die Leiche ebenfalls vergraben. Nach¬
forschungen auf Grund dieses Geständnisses sind sofort aus¬
genommen worden.

Die bösen Priester von tzongandschi. Auch Japan
hat augenblicklich einen Skandal , der das Tagesgespräch des
fernen Ostens bildet. Den Priestern des angesehenen
Tempels von tzongandschi werden umfangreiche Unter¬
schlagungen von Kirchengeldern zur Last gelegt. Die
Priester, die sich von Rechts wegen eines bescheidenen,
asketischen Lebens befleißigen sollten, lebten herrlich und in
Freuden ; Haifischflossen und Schwalbennester fanden sie viel
schmackhafter als Reiskörner, von der oft gelästerten Kultur
des Westens übernahmen sie gern die Weine vom Rhein
und das rote Traubenblut von Bordeaux, auch hat man sie
oft im verrufenen Joshtwara -Viertel Tokios gesehen,
alles Dinge, die sich ein rechtschaffener Priester der japanischen
Staatsreligion nicht zuschulden kommen kaffen darf. Nun
ist eine strenge Untersuchung im Gange, die umso peinlicher
ist, als nahe Verwandte des kaiserlichen Hofes zu Tokio in
die Affäre verwickelt sind.

Selbstmord wegen eines verlorenen Seitengewehrs.
Bei einer Übung auf dem Truppenübungsplatz Senne hatte
der Musketier Wallmeyer vom Infanterieregiment Nr. 55
sein Seitengewehr verloren. Sein Vorgesetzter soll ihm nun
befohlen haben, sein Sestengewehr zu suchen und nicht eher
zurückzukehren, als bis er es gefunden habe. Wallmeyer
kehrte am nächsten Tage nicht zurück. Mehrere Musketiere
wurden auf die Suche nach ihm geschickt, und er wurde auf
dem Übungsplatz tot aufgefunden. Aus Furcht vor Strafe
hatte er selbst Hand an sich gelegt. Das Seitengewehr
wurde inzwischen von den Mannschaften derselben Kompagnie
aufgefunden. und ist abaeliefert worden. — _ - —-
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Afns ll« hss DeM M
für eine Rote Kreuz-Sammlung 1914 zugunsten der freiwilligen

Krankenpflege im Kriege.
Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche

Wehrmacht in außergewöhnlichem Maße verstärkt werden.
Hieraus erwächst dem Roten Kreuz die vaterländische Pflicht,
auch seine Kräfte und Mittel für die freiwillige Kranken¬
pflege im Kriege seiner hohen Bestimmung gemäß zur Er¬
gänzung des staatlichen Kriegssanitätsdienstes zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben werde »,
denn das Rote Kreuz muß jederzeit  für die Ausübung
der freiwilligen Krankenpflege bereit sein. Ungesäumt soll
daher begonnen werden , den Mehrbedarf an männlichem
und weiblichem Personal sowie an Material für Trans¬
port , Aufnahme und Pflege der Verwundeten und Er¬
krankten zu decken. Welche schweren, dauernden Schäden
für die Volkskraft aus dem Mangel an rechtzeitiger Kranken-
und Verwundetenfiirsorge entstehen können , haben die
Schrecken und Folgen der letzten Balkankämpfe bewiesen.
Mängel in der Kriegsvorbereitung des Rotcn Kreuzes sind
im Laufe eines Krieges nicht wieder gutzumachen ; auch
die größte Opferwilligkeit des Volkes kann dann nicht
mehr rechtzeitig Hilfe schaffen.

Aber eine solche Kriegsvorbereitung erfordert außer¬
ordentlich große Mittel ; die vorhandenen sind hierzu völlig
unzureichend.

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht , Geld
flir die Vorbereitung der Kriegserfordernisse zu sammeln.

In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Ver¬
einigungen vom Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt
an die Opferfreudigkeit des Deutschen Volkes zu wenden
und es zu einer Sammlung für das Rote Kreuz aufzu-
rufen . Unser Kaiser und unsere Kaiserin , die Bundes-
fürsten und freien Städte unseres Vaterlandes , die Protek¬
toren und Protektorinnen .der Lands - und Frauenvereine
vom Roten Kreuz haben diesen Entschluß gebilligt , die
Landesregierungen haben ihre Unterstützung zugesagt.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des
50jährigen Bestehens des Roten Kreuzes , und ihr Beginn
ist festgesetzt auf den denkwürdigen 10 . Mai , den Tag des
Frankfurter Friedens.

Wir vertrauen , daß das Deutsche Volk , welches die
schwere Rüstung für den Schutz seiner höchsten Güter wil¬
lig auf sich genommen hat , nun auch unsere Bitte um
Unterstützung der Kriegsvorbereitung des Roten Kreuzes
zum Besten der verwundeten und erkrankten Krieger ver¬
stehen wird.

Jede , auch die bescheidenste Spende wird dankbar be¬
grüßt werden und dazu beitragen , in Zeiten schwerer Prü¬
fung die Leiden der Söhne unseres Volkes , die Leib und
Leben dein Vaterland freudig opfern , zu lindern und zu
heilen.
Die deutschen Vereinigungen vom Roten

Kreuz.

Nach Mitteilung des Zentralkomitees soll die Samm¬
lung in der Zeit vom 10. Mai bis I . Dezember 1914 abge¬
halten werden , je nachdem es für die einzelnen Kreise am
besten paßt . Der Termin der Sammlung im Oberlahn¬
kreise wird s. Zt . bekannt gemacht werden . Wir hoffen auf
eine rege Beteiligung der Kreiscinwohner.
Der Vaterländische Frauenverein mid der Mäiinerverei » vom

Roten Kreuz in Weilburg.

und

Touristen -Rocher
(rein Aluminium)

empfiehlt

Lisenhandlung Siflikeu.

Zu vermieten:

große Wohnung
im 1. Stock des Grotzherzl . Hauses

Marktplatz Nr . 9
Grotzherzogl . Luxemburg . Schlotzverwaltung.

Eine leistungsfähige Fabrik hat mir den Verkauf ihrer

orthsMisHes Artikel
als : Bruchbänder , Leibbinden , Geradehalter,
Bettstoffe , Eisbeutel , Damenbinden , Irriga¬
toren , Gummischläuche usw . übertragen und empfehle
diese Artikel zu billigsten Preisen . Reparaturen an
Leibbinden und Bandagen werden in eigener Werkstätte
bestens ausgeführt.

Hans Hruelsnieiei *,
Weilburg . Marktstrasse.

Kopierbücher
vorrätig bei A Cramer.

Gelegenheitskauf
in

Reiner Seide
für Blusen und Kleider
: hochmoderne Streifen :

Mr . M . ).50

Hoflieferant. : : Mauerstr. 4.
In meiner Auslage ersichtlich?

Bekanntmachung.
Morgen , Freitag , den 8 . d. Mts . hält der Wiesbadener

Automobil -Club eine Taunushöhenfahrt ab.
In der Zeit von 1—4 5ü nachmittags werden 35

Kraftwagen von Grävenwiesbach kommend die Frankfurter¬
straße , den Mühlberg und die Weilstraße nach Essers¬
hausen zu passieren.

Besondere Absperrungsmaßregeln sind nicht getroffen.
Wir ersuchen aber die hiesigen Einwohner dafür sorgen zu
wollen , daß Kinder zu der angegebenen Zeit von den frag¬
lichen Straßenstrccken ferngehalten werden.

Die Fuhrwerksbesitzer werden besonders auf die Ein¬
haltung der Fahrvorschriften hingewiesen.

Weilburg , den 7. Mai l914.
Die Polizeiverwaltunü.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:
Schlacht
proz . au'

100 Psd
Lebdg.

| Frank-
flurta .Mamj 4. 5.

Mann
heim
am
4 5.

Ochsen. Jt M
a) rollfleischige, ausgemästete höchsten

2 chlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
i mindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . . 58 — 48 - 51

b) junge , fleischige,nicht ausgcinästete und
ältere ausgcinästete. 58 45 —50 46 - 49

c) mäßig genährte junge und gut ge-
nährte ältere. 54 40 —44 44 - 45d) gering genährte jeden Alters. . 50 33 - 39 42- 43

Nullen.
a) vollfleischige , ausgemäst . bis zu 5 Jahren 58—60 44- 47 41—44b) vollfleischiqe, jüngere. öS 37 - 40 40 - 41
c) mäßig genährte jung . u . gut genährte ält. 45—53 — 39- 40

Mrsen und Kiihe.
a) vollfleischige, ausgemüsiete Färsen höchst

Schlachtwcrtes (wenigst . 11 Ztr . Lbdg.)
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst.

ö» 41 - 46 46—^8

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , van
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . . 57 39 - 40 38 - 41

c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 34 - 40 33 - 35d) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 28 —33 28 - 31

s) gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 20- 24 23 - 27
k) gering genährtes Jungvieh ( Fresser) 45 - 50 — —

Kälber.
a) Doppellender. 72 88 - 94
b) feinste Mast - (Vollmilchmast) und beste
e) Saugkälber (mindest . 220 Pfd . Lbdg. ) 60—64 63- 66

mittlere Mastkälber u . gute Saugkälber 60 56- 60 54 - 57
d) geringe Mast - und gute Saugkälber 57 50—55 51 -- 54
o) geringere Saugkälber. 49—54 44 - 48 48 - 51

Schake.
aj astlämmcr und jüngere Masthämme! 50 —■ —
b) ältere Masthämmel , geringe,e Mastläm-

44 - 46mer und gut genährte junge Schafe .
t>) mäßig genährte Hammel und Schafe

48—50 ~

(Merzschafe ) . 42—46 •- 31—32
d) Mastlämmer . . . . , . — 43 —
s) geringere Lämmer und Schu — — —

Schweine.
a) Fettschwcine über 3 Zentner Lbdgew.

i ^1 ^
— —

b) vollflmschlge „ 2>/z „ 46 - 49 45
0) „ r 2 „ * 45
d) „ Schweine bis 2 Ztn.

1 w

46>/r -4« 45—46
e) fleischige Schweine bis 170 Pfd „ -- 45 —47
f)  Sauen 39—41

Eiserne

liefert

Eisenhnndlttng Zillikerr.

W Monatsversammlung
den 7. d. Mts ., abends 9

l̂ ^ U ^ lUhr , in , „Hotel Traube " . Ilm zahlrei¬
ches  Erscheinen bittet

der Vorstand.

Aolizei-Merordmmg
über die Einrichtung und den Betrieb von Bäckereien pp.

vorrätig bei A . Cramer.

Beschluß.
<« «Das Konkursverfahren über das

manns Heinrich BäthiS zu Weilburg .
folgter Abhaltung des Schlußtermins hicrdl G

Weilburg , den 28. April 1914. tfj$ .
Königliches

Ssissi-Thttler(6#
Weilburg a. d. Lahti'

Gastspiel des Neuen Verbandstheaters
Direktion : Matthäus Henß- ,, stist

Freitag , den 8 . Mai . abeuds ° '
Novitätcn -Abend'

Das Familienkißl
Lustspiel in 3 Akten von

Oehrverträae
(nach den Vorschriften der Han

vorrätig bei A

Ungeziefer,
Schwaben , Kakcrlacken,
chcn, Wanzen , Ratten , Mäus
(Wühlmäuse ) in Garten un
Anlagen vertilgt gründlich

KsmmkrSger kseker.
Erbitte Anmeldungen i. d.

Exped . ds . Bl.

jährlich spart
man nach An¬
gaben aus der

Praxis durch
„Selbstschlachten',

und „ Selbstbacken" in Webers
transportablen Backöfen und
Fleischräucherapparaten.Bcschrei-
bung und Abbildungen gratis
und portofrei von der ersten
und größten Spezialfabrik
Deutschlands
Anton Wodsr , Riederbreisi.

i. Rhld.

Empfehle in größter Auswahl.
Vertikos m. Autsatz v . 3 ! M
Kleiderschränke v . !8 M. an
Küchenschränke v 34 M. an
Waschtische v 8 M. an
Nachttische v. 6 .50 M. an
Plüsch - Divans v . 52 M. an
Tische , Stühle , Flurgarde¬
roben Schreibtische,Büffets

Pfeilerspiegel,
A . Thilo Nachf.

Möbelhandlung.

Wohn - u.

mit 2 Bette"
Zu erf ' ^ ""

Jüngerer

per 15 . Mai
I . C.

Monats " "
2— 3 Stunde"
Putzfrau fur
sucht.

Wo sagt öte

0

1914.Limburg, den 6 . Mai

Roter Weizen (Nassauischer)
16 .60 M .,Weißer Weizen (An¬
gebaute Fremdsorten ) 16 .50
Mk.. Korn 12.10 Mk. Gerste
0 .00 Mk ., Hafer 8 .50—
—Mk.  Erbsen Mk.
Kartoffeln 0 .00 - 0 .00 Mk.,
Butter per Kilo 2.40 Mk . . 2
Eier 14 Psg.

in bester
innerhalb 2" "
jedem Mu

- tz

Extra
Große

Pu
in mehrere"

zu haben i" .
Gärtnek^

Landwtk
und andere

§° „ w.
Itrrti Nraun ^ " » 1 .
Ausbilv . Sl
Verwalter,
i. Abt. ß . al

SKö »*''■
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